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Fachübergreifendes Diskussionsforum

Hilfen für Eltern und Kinder
Von Dieter Kunze

Halberstadt. Das brisante 
Thema „Kinder und Jugendli-
che in Not – wer hilft?“ stand 
diesmal auf der Tagesordnung 
der kinderärztlichen Fortbil-
dung des Ameos-Klinikums. 
Anerkannte Experten aus dem 
Harzkreis diskutierten über 
Elternüberforderung, Bezie-
hungsprobleme, Vernachläs
sigung, Misshandlung, Integra-
tionsprobleme, aber auch über 
Kriminalität, Sucht oder sexu-
ellen Missbrauch von Kindern. 

Chefarzt Dr. Cornelius 
Presch hatte Vertreter des Ju-
gendamtes, der AWO, des Dia-
konischen Werkes, des Deut-
schen Paritätischen 
Wohlfahrtsverbandes und der 
Caritas eingeladen, die unter 
der Moderation von Karin 
Itzigehl über aktuelle Ten-
denzen aufklärten. 

„Kinder und Jugendliche 
sind immer das schwächste 
Glied einer Gesellschaft und 
sie verhalten sich so, wie es in 
der Familie und Gesellschaft 
vorgelebt wird“, sagte Presch. 
So gebe es schon Herausforde-
rungen in unserer Region, die 
nur durch enge Vernetzung al-
ler Beteiligten zu nachhaltigen 
Veränderungen im positiven 
Sinne bei der Entwicklung der 
Kinder und Jugendlichen füh-
ren könnten. 

Experten schätzen, dass sich 
die Kinderarmut im Landkreis 
Harz in den vergangenen zehn 
Jahren auf 28,5 Prozent ver-
doppelt hat. Alle waren einer 
Meinung, „die Lösung“ wird es 
nicht geben, aber indem alle 
nicht nur zusammen reden, 
sondern auch gemeinsam ar-
beiten und sich vernetzen, 
könnten die anstehenden Her-
ausforderungen besser gemeis-
tert werden. „Entwicklungs- 
und Gesundheitsstörungen 
hängen eng mit dem sozialen 
Status zusammen“, stellte 
Presch fest. Die Wohlfahrtsver-
bände hätten zugesagt, sich 

besser zu vernetzen, in dem 
beispielsweise ein Flyer mit al-
len Ansprechpartnern erarbei-
tet wird. Das Jugendamt könne 
nur aktiv werden, wenn eine 
entsprechende Anzeige von 
Schulen, Kitas oder Ärzten 
vorliegt, hieß es. Es müsse ab-
gewartet werden, welche Mög-
lichkeiten das neue Kinder-
schutzgesetz bietet, das im 
Landtag zur Beschlussfassung 
ansteht. Die Betreuung müsse 
aber schon in der Schwanger-
schaft beginnen. Beim Eltern-
training komme es darauf an, 
auch die auffälligen Personen-
gruppen einzubeziehen.
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